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Brückenbauer und viel Intelligenz
18. Wohler Wirtschaftstreffen mit Regierungsrat Dieter Egli und Geschäftsführern von Hightech Aargau und Camille Bauer

Der Aargau ist ein Innovations- 
und Forschungsstandort. Das 
wurde den Unternehmern am 
Wohler Wirtschaftstreffen 
bewusst. Der Drang zur Innova-
tion kommt meistens aus den 
Betrieben heraus. Bestes Beispiel 
ist die Camille Bauer Metrawatt 
AG, die von Wohlen aus die Welt 
mit intelligenten Messgeräten 
beliefert.

Daniel Marti

Ein Austausch zwischen Politik und 
Unternehmern, ein Netzwerkanlass, 
ein Bogenschlagen. Dies wünschte 
sich Gemeindeammann Arsène Per-
roud vom 18. Wohler Wirtschaftstref-
fen. Für die Umsetzung waren vor al-
lem die drei Gastreferenten verant-
wortlich. Regierungsrat Dieter Egli 
brachte die kantonale Sicht auf die 
Aargauer Innovationskraft näher. 
Martin Bopp führte als Geschäftsfüh-
rer die Vorteile des Hightech Zent-
rums auf. Und Max Ulrich zeigte auf, 
wie wertvoll die Vernetzung der Ca-
mille Bauer Metrawatt AG ist. Drei 
Referate, drei Ebenen, drei verschie-
dene Einblicke. Das passt zum Wirt-
schaftsstandort der Region Wohlen. 
Die gemäss Perroud mit 1000 Arbeits-
stätten, vielen KMU und gegen 
8000 Arbeitsplätzen eine gewachsene 
Wirtschaftsstruktur aufweist.

Regierungsrat Egli freut sich 
über viel Innovation

Und die Region um Wohlen, das unte-
re Bünztal, wie Regierungsrat Egli 
erwähnte, leistet einen wichtigen und 
wesentlichen Teil der Wirtschafts-
kraft des Kantons Aargau. Diese um-
fasst gegen 45 000 Betriebe und er-
arbeitet ein Bruttoinlandprodukt 
(BIP) von 45 Milliarden Franken. Der 

Regierungsrat Dieter Egli: «Aargauer 
Unternehmen sollen Innovationscham-
pions sein und bleiben.»

Gute Ideen umsetzen: Martin Bopp und sein Hightech 
Zentrum Aargau sehen sich als Brückenbauer für die KMU.

Gesamtwert aller Güter, Waren und 
Dienstleistungen hat inzwischen im 
Aargau einen beträchtlichen Wert er-
reicht. Und das ist vor allem auch 
dank Innovation möglich. Und über 
diese referierte Egli. Mit dem Erd-
mannlistein nannte er ein bekanntes 
Ausflugsziel. «Wie dieser 60-Ton-
nen-Brocken hierher gekommen sein 

mag?», fragte er. Wie er entstanden 
sei? Aber die Vergangenheit müsse 
man eben hinter sich lassen, oft sei 
das Neue entscheidend, so Egli. 
«Aber die Menschen tendieren oft da-
hin, Neues abwehren zu wollen.» 

So wurde in der Entstehungsge-
schichte das Auto auf höchster Ebene 
als «vorübergehende Erscheinung» 
eingestuft. «Damals wollte man 
eigentlich keine Autos, sondern viel 
lieber schnellere Pferde.» Als bestes 
Beispiel nannte der Regierungsrat 
das Handy. «Es prägt unser Leben 
und wurde über Nacht zum Compu-
ter.» Veränderungen können schlei-
chend, aber auch sehr schnell passie-
ren, so Egli weiter. 

Und was bedeutet das für Unter-
nehmerinnen und Unternehmer? «Sie 
sind dazu verdammt, stetig in die Zu-
kunft zu schauen.» So wie einst 
Wohlen mit der Strohindustrie. «Ihre 
Ware wurde zum Exportschlager und 
zur Grundlage für eine blühende In-
dustrie.» Aus Stroh wurde Gold ge-
macht. Vergangene Zeiten.

Neben der eigenen Antriebskraft 
der Unternehmungen gibt es auch die 
Unterstützung durch den Staat. 

«Aber Innovation passiert haupt-
sächlich in den Betrieben», die dann 
wiederum vom Kanton profitieren 
können, so Egli, der damit auf die 
«Vorteile der Dichte der Aargauer 
Forschungstechnik» hinwies. Von der 
Fachhochschule Nordwestschweiz bis 
zum Paul Scherrer Institut. «Hier 
können wir von vielen kompetenten 
Fachkräften profitieren. Innovation 
lässt sich nicht einfach bestellen. Die 
Politik kann ein innovationsfreundli-
ches Klima schaffen», und für die nö-
tige Inspiration sorgen, so Regie-
rungsrat Dieter Egli abschliessend.

Hightech Zentrum Aargau 
ist ein Brückenbauer

Allfällige kantonale Unterstützung 
kommt dann vom Hightech Zentrum 
Aargau. Und dieses brachte Ge-
schäftsführer Martin Bopp näher. 
Das Hightech Zentrum sei ein we-
sentlicher Eckpfeiler in der Aargauer 
Hightech-Strategie, erklärte Am-
mann Perroud noch. Und die ist auf 
der Mission Innovation unterwegs. 
«Innovation braucht unkonventionel-
le Lösungen», man müsse weiterden-
ken als sonst, so Bopp. Und wer inno-
vativ sein möchte, der brauche Be-
harrlichkeit. «Nur nicht aufgeben, 
irgendwann klappt es.»

Viele Unternehmen haben laut 
Bopp viele gute Ideen. Aber neben 
dem Tagesgeschäft haben es diese 
schwer, gezielt weiterentwickelt zu 
werden. «Das Risiko, dass gute Ideen 
im Hinterkopf stecken bleiben, ist 
gross. Und hier setzen eben wir ein.» 
Das Hightech Zentrum will haupt-
sächlich das Rüstzeug geben, «um 
aus dem Risiko eine Chance werden 
zu lassen». Die Technologie ist für 
das Hightech Zentrum Aargau übri-
gens Nebensache, man sei offen für 

alles. «Wir verstehen uns als Brü-
ckenbauer zwischen den KMU und 
den Hochschulen.» Und so könne man 
das Wissen der Hochschule eben 
auch für kleine Betriebe nützlich ma-
chen.

Zwischen 150 und 200  Unterneh-
men nutzen jährlich die Dienste des 
Hightech Zentrums Aargau. Und so 
werden jährlich rund 400  Projekte 
gestartet. In der Coronazeit war diese 
Marke sogar steigend. «Ein gutes Zei-
chen», so Bopp. Die Betriebe sind 
auch in schweren Zeiten innovativ ge-
blieben.

Das Hightech Zentrum Aargau gibt 
jährlich rund eine Million Franken 
für Studien aus. Rund 5,5  Millionen 
Franken Fördergelder f liessen im 

Aargau. Und der Aargau investiert 
selber 4,1 Millionen Franken jährlich 
ins Zentrum. «Und für jeden Fran-
ken, der so vom Aargau investiert 
wird, bringen die Unternehmen sel-
ber 2,5  Franken auf.» Eine Rech-
nung, die für alle Beteiligten aufgeht.

Camille Bauer: 
Intelligenz aus Wohlen

Das Hightech Zentrum will eine 
Drehscheibe sein für die Förderung 
und Finanzierung guter Ideen. Und 
eigentlich wäre es auf den ersten 
Blick prädestiniert für die Camille 
Bauer Metrawatt AG. Aber dieses 
Unternehmen hat sich schon längst in 
höhere Sphären verabschiedet. Die 
Firma steht für innovative Messtech-

nik aus Wohlen, wie Geschäftsleiter 
Max Ulrich erklärte. Sie ist weltweit 
tätig – und ebenso vernetzt. 90  Pro-
zent ihrer Produkte gehen in den Ex-
port. «Wir stehen für eine sichere 
elektronische Versorgung», so Ulrich. 
Camille Bauer ist führende Anbiete-
rin für hochwertige Messtechnik. 
«Und wir sind stolz darauf, dies von 
Wohlen aus tun zu dürfen.» Rund 
80 Mitarbeiter sind in Wohlen für Ca-
mille Bauer tätig. Ihre Produkte wer-
den nicht vom Endkunden, sondern 
vom Energieversorger gekauft. 

Am Anfang sei die Zusammenfüh-
rung des europäischen Stromnetzes 
gestanden, erklärte Ulrich, der seit 
17 Jahren Geschäftsführer des Unter-
nehmens ist. Was damals, 1958, be-
gonnen hat, verbindet heute rund  
30  Länder und über 500  Millionen 
Menschen. «Und die Versorgungssi-
cherheit ist immer wichtiger gewor-
den», räumt Ulrich sein. Stichwort 
Smart Grid. Man ist sich gewohnt, 
dass der Strom zuverlässig aus der 
Steckdose kommt. «Hinter der Steck-
dose wird viel umgebaut, vieles ist im 
Umbruch.» Dafür benötigt es intelli-
gente Messsysteme – und die kom-
men von Camille Baur aus Wohlen. 
«Wir sehen das als grosse Chance», 
so Ulrich, der auch gleich erklärte, 
dass der Kunde ja nicht die Messgerä-
te wolle, «der will nur die Daten».

Eminent wichtig in den letzten Jah-
ren wurde auch die Cyber-Sicherheit. 
«Vor fünf Jahren hat dieses Thema 
praktisch nicht existiert», betont Ul-
rich. Er selber habe Cyber-Sicherheit 
seit sechs, sieben Jahren auf dem Ra-
dar. Denn ein Kunde habe genau das 
eingefordert. Und die Camille Bauer 
Matrawatt AG bekam den Zuschlag 
für den Auftrag. Die erarbeitete Er-
fahrung «ist für uns jetzt Gold wert», 
so Max Ulrich.

Max Ulrich, Geschäftsführer Camille Bauer Metrawatt AG: Von Wohlen aus geht 
intelligente Messtechnik in die Welt hinaus.
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 «Innovation  
passiert in den 
Betrieben

Dieter Egli, Regierungsrat

 «Der Kunde will 
vor allem die 
Daten

Max Ulrich, Camille Bauer

Mit bissigem Humor 
Morgen Mittwoch: Kantiforum mit Martina Hügi 

Erst Poetry Slam, dann Stand-
up-Comedy. Martina Hügi kann 
aber auch Kurzgeschichten und 
tritt im Kantiforum auf.

Als junge Erwachsene fällt es ihr 
schwer, sich im Überfluss der Mög-
lichkeiten für das Richtige zu ent-
scheiden. Um nicht in Lethargie zu 
verfallen, findet sie den Umweg zu 
eigenen Vorstellungen. Mit stets bissi-
gem Humor und Selbstironie hinter-
fragt sie den alltäglichen Wahnsinn. 

Wortspiel, Comedy 
und Kurzgeschichten

Am Ende ist sie zwar nicht klüger, 
aber gewillt, dem ganz normalen 
Chaos mit Humor gegenüberzuste-

hen. Realität ist, was man daraus 
macht. Und Martina Hügi macht dar-
aus Kabarett. Seit 2010 macht Hügi 
Poetry Slam. Zusammen mit Lara 
Stoll tritt sie seit 2012 im Team «Trio 
Logorrhö» auf. Mit Jan Rutishauser 
hat sie 2017 im Team «laut&stark» 
einen weiteren Komplizen mit Thur-
gauer Hintergrund gefunden. 2018 
begann sie mit Stand-up-Comedy auf 
Englisch. Das gab ihr den Mut, das-
selbe auch auf Mundart zu tun. In 
ihrem neuen Bühnenstück «Deli-
rium» zeigt Martina Hügi ein ab-
wechslungsreiches, humorvolles Pro-
gramm mit Liedern, Wortspielen, Co-
medy und Kurzgeschichten. --pd

Kantiforum. Martina Hügi, morgen  
Mittwoch, 6. April, 20.15 Uhr, in der Aula 
der Kantonsschule.

Mit Chaos und Humor: Martina 
Hügi ist im Kantiforum zu Gast.
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Von Wohlen  
aus organisiert

AG-Schwimmmeisterschaften für Behinderte

Der Behinderten-Sportclub 
Wohlen-Lenzburg springt 
kurzfristig ein und sichert die 
Durchführung von kantonalen 
Titelkämpfen im Hallenbad 
Mellingen.

Am 22. Januar mussten die 33.  Aar-
gauer Schwimmmeisterschaften für 
Behinderte abgesagt werden. Es freut 
den Behinderten-Sportclub Woh-
len-Lenzburg sehr, diesen Anlass am 
28.  Mai nun doch durchführen zu 
können. Die erfahrenen Fachleute 
des Schwimmclubs Region Bremgar-
ten werden den BSC Wohlen-Lenz-
burg beim reibungslosen Ablauf der 

Wettkämpfe unterstützen. Erwartet 
werden etwa 100 aktive Schwimme-
rinnen und Schwimmer aus verschie-
denen Sportgruppen des Kantons 
Aargau sowie viele betreuende Be-
gleitpersonen. 

Mit viel Begeisterung, Einsatz und 
Fairness wird um die heiss begehrten 
Medaillen und Titel gekämpft. In der 
Kategorie U16 können neu auch Teil-
nehmende starten, welche nicht Mit-
glied in einer Sportgruppe sind. Teil-
nehmen können alle, die mindestens 
25  Meter schwimmen können (keine 
Zeitlimite). 

Die Meisterschaften finden am 
Samstag, 28.  Mai, 11.30 bis 18  Uhr, 
im Hallenbad Mellingen statt. Der 
Anmeldeschluss ist der 10. April.
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